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(Schwanheimer Anzeiger)
Dre Schwanheimer Zeitung erscheint wöchenüich dreimal und:
zwar Dienstags, Donnerstags und Samstags. Abonnement 45 Pfg . •
monatlich frei ins Haus, oder 40 Pfg. in der Expedition abgeholt:

durch die Post vierteljährlich Mk. 1.40 ohne Bestellgeld.
Redaktton und Expeditton:

Baronessenstrahe 3. Telefon : Amt Hansa, Nr- 1720.

Anzeige «: Die fünfgespaltene Petttzelle oder deren Raum 12 Pfg.
Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird ent¬
sprechender Rabatt gewährt. — Jnseraten-Annahme auch durch alle

größeren Annoncen-Bureaus.
Redaktion und Expeditton:

Baroneffenftrahe 3. Telefon : Amt Hansa, Nr. 1720.

Amtliches Verkündigung sorg an für die Gemeinde Schwanheim
Wöchentliche Eratis -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt " .

Amtlicher Heil.
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Bekanntmachung.
Diejenigen Personen, welche den Bedarf von Streu

>dem Gemeindewaldeangemeldet haben, werden auf-
zlfordert, sich am Dienstag, den 31. d. Mts ., nachmittags
l Uhr am Schießstand einzufinden, zwecks Anweisung
ter Plätze.

Zchwanheim  a . M ., den 28. Zuli 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
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Bekanntmachung.
Vom 1. August d. 3s . ab werden Leseholzzeltei aus-

izegeben.
Anträge auf Ausstellung eines solchen werden bis

. d. Mts . vormittags auf Zimmer 6 des Rathauses
mgegengeuommen.

Schwanheim  a . M .. den 28. 3uli 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Sch
Bekanntmachung.

Montag, den 30. d. Mts ., vormittags 11 Uhr, wird
der fferch versteigert.

schwanheim  a . M .. den 28 . 3uli 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Sprechstunden des Bürgermeisteramts
, Die Sprechstunden auf dem Rathaus werden infolge
® immer umfangreicher werdenden Dienstgeschäfte nur
<jtf die Vormittagsstunden von 9—12 Uhr verlegt.
Wischen 10 und 12 Uhr ist der Unterzeichnete in der
hkl persönlich zu sprechen.
„ Die Standesamtsstunden sind von 11—12 Nhr vor-
iüllgs.

Die Dienststunden der Gemeindekasse sind non 8
!2y2 Uhr.

^Nachmittags bleiben die Büros für das Publikum
Aosfen: nur in dringenden Fällen werden Ausnahmen
'lassen.
Schwanheim  a . M ., den 28. Juli 1917.

“ Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

An die Potizeiverwaltungen.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachungen

vom 23. September 1905 — B. 1049 — Kreisblatt Nr.
227, Ziffer 371, 18. Oktober 1907 — B. 1191 — Krcis-
blatt Nr . 247 Ziffer 565 und 13. Oktober 1916 —
Kreisblatt vom 16. Oktober, amtlicher Teil Nr . 65
Ziffer 645, ersuche ich, die Beteiligten wiederholt darauf
hinzuweisen, daß die von der Genossenschaftsversamm¬
lung erlassenen Anfallverhütungsvorschriften der Heften-
Nossauischen landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft ein¬
schließlich ersten Nachtrag und diejenigen betreffend die
Derwendung elektrischen Stromes, bei den Polizeiverwal-
tnngen und den Vertrauensmännern der Berufsgenossen¬
schaft zur Einsicht offen liegen.

Ferner mache ich auf die Vorschrift in § 848 Abs. IV
der Reichsversicherungsordnung aufmerksam. Werden
hiernach ausländische Arbeiter in größerer Zahl (min¬
destens 25) , die des Deutschen nicht mächtig sind und
die gemeinsam eine andere Muttersprache sprechen, die
also die gedruckten deutschen Unfallverhütungsvorschriften
nicht lesen können und denen sie auch nicht in deutscher
Sprache mündlich verständlich gemacht werden können,
in einem Betriebe beschäftigt, so sind ihnen die Vorschriften
in ihrer Muttersprache bekannt zu machen.

Die mündliche Belehrung ist zu wiederholen, so oft,es
der Arbeitswechsel erfordert. Vom Arbeitgeber ist jedes¬
mal schriftlick festzulegen, wann und durch wen die Beleh¬
rung erfolgt ist. damit dieser Ausweis bei Revisionen uno
sonstigen Vorkommnissenvorgelegt werden kann.

Sofern Dolmetscher nicht zur Verfügung stehen, er¬
suche ich, aus Verlangen der Arbeitgeber entsprechende
Anträge aufzunchmen und mir einzureichen.

Höchst a. M.. den 20. Juli 1917.
Der Vorsitzende des Sektions-Vorstandes.

Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Zchwanheim  a . M.: den 28. Juli 1917.

Der Bürgermeister:
_ D iefenh ardt.

Die Tage der deutschen Mobilmachung.
Von Rudolf Straß.

Da, wo im Bergkranz malerischer Türkendörfer und
grauer Kastelle auf kahlen Höhen die Miljacka in breit- .

gemauertem Bett unter maurischen Bogenfenstern, zwischen
Minaretts und Museen, Kirchen und Konaks, zwischen
Morgen - und Abendland, am Kai von Serajewo dahin-
fließt, da fielen an jenem Zunitag vor 3 Zähren dis
Revoloerschüsse aus serbischer Mordbubenhand. . .

Ein schweres Schweigen folgte. Vier Wochen hielt
die Welt den Atem an. Zweifelte noch an dem Unge¬
heuren. das, den Himmel verfinsternd, emporstieg. Zu
oft hatten in den letzten zehn Fahren die Feinde Deutsch¬
lands schon den Krieg gerufen, und der Wolf war nicht
gekommen — nicht aus den Klüften des Balkan —
nicht aus den Steppen Marokkos. Vielleicht auch dies¬
mal nicht? Vielleicht überhaupt nicht mehr?

Da klang ein schwacher Trommelwirbel durch die
Totenstille, als Widerhall des schwachen, lang verhallten
Knalls der Revolverschnssc von Serajewo. Der Troinrnel-
wirbel rasselte in der sechsten Abendstunde des 30. Juli
1914 auf dem Marktplatz aller deutschen Städte . Eine
Stimme hinrerher, die kurz und laut den Zustand der
drohenden Kriegsgefahr verkündcie, im Brausen endloser,
erregter Mcnschenmassen schloß.

Der Kriegsgefahr . . . Bei vielen vielleicht iinrnec
noch eine Hoffnung . . . Bei denen, die den blinden,
seit vielen Fahren organisierten Bernichtungswillcu
unserer Gegner kannten, nicht. Diesem Willen in den
an der Newa schon dräuend erhobenen Arm zu fallen,
war ein Gebot der Selbsterhaltung. War am nächsten Tag
die Mobilmachung. War die Kriegserklärung Wur der
Krieg. Der Krieg : die geheimnisvolle düster-gewaltige
Macht aus Borzeit . Den weitaus meisten in Deutschland
Lebenden nur noch ein unbekanntes Wort. Dem und
jenem schon fast ein überwundenes.

Nun ward das Wort zur Tat . Nicht mehr der
schwache Trommelklang antwortete den Schüssen von
Serajewo , sondern der Donner aller Gewitter der Welt,
unter deren Blitz und eisernem Hagelschlag unser Erdball
seitdem durch drei lange, furchtbare Jahre erzittdrt. Die
rastlosen, schweren, dumpfen, inzwischen Millionen von
uns zum Alltagsgeräusch gewordenen Schläge da draußen
jenseits von Deutschlands Grenzen, vor denen die Festen
Lüttichs fielen. Mitten in diesem belgischen Kanonen¬
donner marschierte der große, deutsche Heerbann erst auf,
wandelte sich der Frieden in den Krieg.

Seit 43 Fahren waren wir den Frieden gewohnt.
Hatten im Frieden geschaffen, und des Friedens gefreut.
Hatten vom Frieden gesprochen, so oft und zu viel ge¬
sprochen, daß sich uns nun das Sprichwort in sein

Sein Verhängnis.
Roman von Gottfried Bruckner. 83

Dort schloß ich mich ein und wartete ruhig und ungeduldig
hl elf Stunden lang, mich nur gelegentlich durch eine Zi¬
elte mifmunternd , die ich jedoch' der Vorsicht halber auf
1 Knien liegend, mit dem Kopf im offenen Kammloch rauchte,
"6t ich nicht etwa durch den Ranch verraten würde.
. Longiveilig genug war die Sache, aber ich hielt es bis
-6 Uhr des Morgens aus , und schlich mich dann, nachdem
r ">ir dicke Filzschuhe über die Stiesel gezogen, lautlos in
- ", von Foersters Schlafzimmer. Es war so dunkel, daß

>»cht gleich sah, ivo der Schmuck lag,» und so hörte sie
N . während ich im Zimmer herumsuchte, dann rief sie um
jle, und so blieb mir nur ein Ausrveg, mein erprobtes Chlo-
wnn, und daraus war ich durchaus eingerichtet. Ich drückte

ihr Bett nieder und ließ sie so lange Chloroform einat-
A>bis sie bewußtlos war . Dann zündele ich ein. Wachs-

an und nahm mir de» Schmuck, aber ehe ich ging,
^ b 'ch eft,Ring  fallen, den ich von Karl von Foersters Hand

ifetp ' uem  Dode gezogen, um diesen nächtliche» Ueberfall mit
Eil 1 Ereignis in Verbindung zu bringen und so den Ver¬
de,? "'st Jemanden zu lenken, den inan bereits als Mörder

'Puvhme. Klug und schlau, nicht wahr ?"
radezu diabolisch. Aber hattest Du denn gar keine

k man Dich bei diesem Diebstahl ertappen könnte?"
ülz'̂ dsivegen sollte ich mich ängstigen? Niemand sonst,

Diener hatte mich am Nachmittag in die Villa kom-
Iei„ und der Mensch dachte natürlich, ich hätte Frän-
®erlnt?u Hrldbera Unterricht gegeben »nd nachher das Hans

während er zufällig aiideriveit beschäftigt war , ivie
eine ~. 011 Pufig uurqt'fomnieii. Dan » würde auch nieinand
fk .-. Huiae solcher kühnen Tat sür fähig halten, und Du

!a and), meine Vermutung traf zu. Mein lieber Nach-
' ">eserwiderwärtige Mackwald, ivnrde das Opser des Arg-
gt) M>>z so, wie ich eS beabsichtigt halte."

sind nir» Deine Pläne für die nächste Zukunft ?"
»lii’fv Harold , Du weißt ja , daß ich seit jener Zelt, als ich
ids!,„ " ßkrs Spieluriuiiin aneignete,Berlin endgültig zu ver-
* und meinen Wohnsitz in Italien zu nehmen gedachte.

Mit diesen Brillanten habe ich jetzt genug zur Ausführung
des Planes , und ich werde dieselben in natura mitnehmen,
um sie dann allmählich einzeln zu verwerten. Es lohnte sich,
mir dieselben vor meiner Abreise noch zu verschaffen, denn sie
find wenigstens fünfzigtausendMark wert. Willst Du sie Dir
jetzt gleich arrsehen? Ein entsprechender Teil steht natürlich zu
Deiner Verfügung , >venn auch nicht so viel wie sonst, weil ich
diese Sache ganz allein ansführte."

„Nein , laß noch. Diese ganze Sache ist mir unheimlich.
Am liebsten möchte ich gar nichts damit zu tun haben. Ich
weiß nicht, woher mir dieses seltsqme Empfinden koinmt.
Fast erscheint es mir wie Aberglaube. Eigentlich ist es doch
schade, daß wir »ns auf diese dunnnen Geschichten einließen."

„Weshalb , Harold ? Früher waren wir arm und Ulster
ganzes Leben war erbärmlich. Du hattest wenigstens Deiae
Gage, wenn das auch nicht zu viel ivar, aber ich hatte kein
Geld und keine Zukunft. Ich wußte, ich konnte malen, aber
regelmäßige , angestrengte Arbeit, die allein Verdienst bvrngt,
war mir zuwider und unerträglich. Auf der Bühne wäre ich
wohl gern geblieben, aber die Theaterdirektoren, die albernen
Narren , wollten mir nicht glauben, daß ich ein ganz vorzügli¬
cher Schauspieler wäre, nun stehst Du doch, wie sehr die Kerle
sich irrten . Ich habe durchaus die wahre Künstlernatur. durch
Geivisseusskrnpel werde ich nicht belästigt. Jede Form der
Häßlichkeit, der Beschränkung, der Armut und der tausen¬
derlei Uuauiiehmlichkeilen. die sie im Gefolge haben, ist mir
verhaßt , und ein raffinierter Genuß mir ebenso Bedürfnis,
wie die Arbeit mir unerträglich ist."

„Eigentlich tut es mir doch leid, daß Du die Reise nach
Monte Carlo machtest, ich ivünschte, wir hätten uns in alle
diese Dinge nicht eingelassen."

Weshalb? Erst seitdem begann ich das Leben wirklich
zu genießen, erst seiideni zu begreifen, ivaS man mit reichlichen
Geldmitteln anssühren kann. Ich kann Dir gar nicht sa¬
ge», welchen Heißhunger ich früher schon nach Geld hatte,
und als ich Foeister dort am Spieltisch sah, wie er iimner
wieder gewann , wahrend ich schon lange die paar Goldstücke
verloren, die ich von meinem letzten Konp her übrig hatte,
wurde ich beinahe toll vor Mut . Für ihn hatte das Geld nur
wenig Wert , und er geivann es ohne Mühe, während es inir

alles war , und ich immer verlor. Weshalb sollte ich mir da
nicht seinen Gewinnst aneignen ? Je mehr ich mir die Sache
überlegte , desto klarer wurde sie mir, bis ich mich schließlich
dahin entschied, daß sein Gewinnst mein werden sollte."

„Aber um welchen Preis ?"
„Aber was liegt schließlich daran ? Ich hatte nicht die Ab¬

sicht, ihn zu töten , aber trotz der kleineren Unternehmungen,
die wir schon früher zusammen ansführten, hatte ich für sol¬
chen Meifterstreich doch noch nicht genug Uebung und Erfah¬
rung , und so ließ ich ihn etwas zu viel Chloroform einatmen,
so ^ oaß ich ihn , statt ihn nur zu betäuben, unabsichtlich lötete.
Aber dieser Umstand hat mich seltsamerweise nie auch nur im
geringsten beunruhigt oder bedrückt."

„Empfindest Du gar keine Reue deswegen?"
„Nicht im geringsten. Alle solche Einpfindungenhaben sich

in mir allmählich zu schlauer Vorsicht verivandelt. Ich mar
ja sogar so vorsichtig, daß ich nicht in Deine Nähe kommen oder
Dir gestatten wollte , mich zu besuchen, sondern mich nur im
Dunkel der Nacht, in der Einsamkeit des Tiergartens mit
Dir traf ."

„Und dort erschlug ich beinah einen unschuldige» Men¬
schen, um Dich vor dein Schafot zu bewahren," antwortete
Donati mürrisch.

HD » zeigtest Dich als treuer Freund. Ich fürchtete, daß,
wenn rch gerade damals die Stadt verließe, ich Gefahr laufen
ivürde , oerhastet zu werden. So holte ich an:folgenden Tage
meine paar Sachen aus Deiner Wohnung, aber statt nach Ist.
Petersburg zu reisen, mietete ich mir eine kleine eigene Mah¬
nung bei der Station Bellevue, und zwar in weiblicher Verklei¬
dung , um die verruchte Polizei von meiner Spur abzubringen.

Mein bartloses Gesichr und mein angeblich weibisches
Aussehen und Wesen half mir nicht wenig bei dieser Ver¬
kleidung, so daß es mir sogar gelang, mich mit Markivald
anzufreuuden und von ihn, in Erfahrung zu bringe», ivelche
Schritte gegen mich geplant würden. In einer fleißige», ta¬
lentvollen Malerin konnte niemand den Urheber dieser kühnen
Tat vermuten ."

„Mich ärgert es nur , daß Du, nachdem Dir dies alles
so glücklich gelungen , Dich so unnötig in neue Gefahr stürz,
lest." 236.20



Geqenteil verkehrte : Si vis bellum , Para pareml Nun
sahen wir daheim nicht den Krieg den Deutschland Goll
sei Dank überhaupt kaum sah . aber das leltsame . rcifch
vergängliche und gewaltige Zwieding zwischen Krieg und
Frieden : die Mobilmachung.

Ein heimliches , riesiges Kunstwerk war durch Men-
schenalter in Deutschland verborgen . Nur Wenige Venen
der Säbel über den Karmoisinstreifen am Beinkleid oder
dem Scharlach des Generals klirrte , kannten . an : Ko-
niasplak in Berlin und in den GenerMommandos der
deutschen Städte , alle die vielen tausend Räder und Räd¬
chen, die jetzt ein einziger Befehl gleich dem Fmgerdruck
auf den Knopf einer unübersehbaren Maschine m -tn-
wegung setzte.

Nun arbeitete das verschwiegene Meisterwerk der
deutschen Kriegsmaschine plötzlich ani Hellen vor
allen Augen . Wir sahen , wie sie. die m.t bisher uns cht-
baren Geisterarmcn alles umfaßte , was m Deutschland
kämpfen und karren , reiten und streiten , Helsen und heilen
konnte . Wir hörten den Fubel der endlosen , laubge¬
schmückten Truppenzüge mit ihren trotzigen .uer . e- ->
schriften . Wir sahen das iiberwältigende Wunder
deutschen Mobilmachung , in der kein Ding mehr klein -
itnb ein anderes groß , sondern alles groß , wie eo f a.
selbstverständlich wie nach einem ehernen Naturgesetz ohne
Hast und ohne Hemmnis , vom Hufnagel bis gur Bil ^ .. ..g
der Armeen vollzog . , „

Auf dies Erwachen des schlafenden Heros un K
häuser aus die kriegerische Bereitschaft Deutschlands
waren ' die Kriegskundigen unter unseren Feinden m  -
b'crcitct . Aber zu ihren : Staunen und odjrccken Iticg
hinter dem Aufmarsch der deutschen Heere das Uufge . ot
aller deutscher Herzen und Seelen gewappnet aus der
Erde - das friedliche , mcnfchenbeglückende Volk der Dickt . .
und Denker lohte jäh und furchtbar im suror teutonrcus.
Der ruhige und friedliche deutsche Michel wurde zum
grimmen St . Michel mit dem flammenden Schwert . ^

Das ist das gewaltige , durch die Jahrhunderte ror -
lebende Bild der Mobilmachung All -Deutschlands , vom
Fels zum Meer , vom Schloß zur Hütte , vom Greis zum
Kind das unsere nur mit Zahlenreihen und Zertinaf . i
rechnenden Gegner nicht voraussahen und nicht b-egrissen
weil ihnen , durch ihren eigenen Dünkel und Verblendung
b£ BerständnZ des tiefsten und wahrsten deutsch n
Wesens verschlossen war und immer noch ist . ^ ie sah
mv  kleine Schönheitsfehler seiner Augen,eilen . Fegt
offenbarte es sich ihnen in jener ivelterschutteriiden Ein¬
ladung deutscher Seelenkraft , deutschen Willens , deutsche.
Begeisterung , mit der der Krieg begann , und rn dereu
stürmend langem Atem schon sem dereinstiges Ei .. e »» d
der deutsche Sieg weht.

Die Briten draußen auf den Meeren konnte, : d ie st -
heiligen Geistes einen Hauch verspüren , als die Tagende
immer Deutscher über See und in fernen Landen alle
heimfahrenden Schiffe füllten , die ihnen noch ^ rcherhut
m bieten schienen , keine Mühe und Gefahr scheuten , vor
keiner Verkleidung zurückschreckten , schweißtriefend Koh¬
len trimmten , durch kaltes Wasser schwammen , m dunkle.
Verstecken unter Deck hungerten , um für das Vater .and m
Kampf und Tod zu gehen.

Und ebenso konnten die Feinde das Walten lener
unbegreiflichen Kraft , die seitdem den Erdball sprengt,
bei uns daheim erkennen , wenn sich m Deutschlmid ui
allen Städten , an allen Kasernentoren . vor allen Be¬
zirkskommandos die Kriegsfreiwillige Fungniannschaft un¬
geduldig und bittend drängte , wenn m diesen wenigen
Tagen viele Hunderttausende , ohne daß noch ein Rur
an "sie ergangen . Heim und Herd hinter sich ließen , um
zu Kämpfen , wenn es denen , die nichts mehr draußen
Kämpfen konnten , ein selbstverständliches Gemeingut dreier
Taac war , daß ihre Kraft von nun ab in anderer Form
dem Vaterlande gehörte , wenn auf dem Arm von Frauen
und Mädchen das rote Kreuz im iveißen Feld erschien

wenn die Buben auf Aeckern halfen , die Ernte heimzu¬
holen.

Das war keine Wandlung Deutschlands . Das war
erst seine Wirklichkeit , seine innerste Wirklichkeit , die
jetzt zutage trat , da der Frieden sich vom Kriege schied,
die gläubige Bereitschaft der Seelen , die im Frieden
ebenso ihrer Stunde harrend geruht hatte , wie die Mo¬
bilmachung der Waffen . Der Frieden , der lange Frieden,
von dein viele glaubten , daß er überhaupt kein Ende
mehr nehmen würde , die freundliche Gewohnheit des
Daseins in Werken der Wohlfahrt und Gesittung hatten
einen Blumeuteppich über die deutsche Erde gelegt . Er
war bunt und üppig , oft schon zu üppig . Manch deutscher
Scbatz lag schon unter ihm halb vergessen . Manch deut¬
scher Trutzwall war vom Schlingengewächs des Acker¬
lands überwuchert . Manche tiefsten und lautersten Quellen
deutscher Kraft sprudelten nur noch unterirdisch , so dost
nur ein aufmerksames Qhr ihr tröstendes Rauschen hörte.
Fetzt sprangen ihre Tore auf , jetzt leuchteten alle ver¬
borgenen Kleinode , jetzt warf Deutschland sein Friedens¬
kleid ab, wie ^ der Held den Mantel , der Schild und
Brünne und Vchwerl verhüllte.

Als ein Held stand Deutschland da , nach dem Dich¬
terwort : Auf ewig vor sich selbst verschönt ! In einen:
Strahl von oben , der alles verklärte , was irdisch war.
Zu einer Lichtgestalt , die durch die Jahrhunderte und
Zahrtausende leuchten wird . Zeder von uns hatte dieses
Lichtes einen Anteil . Er war dabei . Er fühlte sich als
Teil jener Kraft , die sich damals in wenigen Stunden
rätselhaft zur stärksten , unüberwindlichsten Macht der Erde
zusammenballte . Das waren jene Tage — nein — das
war der eine wochenlange , große deutsche Tag , an dem
es iu Deutschland keine, : Rang und Stand und Unter¬
schied mehr gab , an dem ein deutscher Blick zum andern
alles sagte , an dem ganz Deutschland als ein einziger,
lebender, " in heiligen ? Zorn und feierlichster Zuversicht
atmender Mensch erschien ! Dieser Mensch zu sein , wie
damals , dieser höhere Mensch zu bleiben , auch jetzt, bis
zum Sieg — das ist die Pflicht eines jeden unter uns.
Möge er die Augen schließen , und jetzt, wo der Tag der
Mobilmachung sich zum drittenmal jährt , still an diele
heilige Zeit deutschen Lebens zurückdenken ! Ein Sonnen¬
strahl wird ihm von diesen Weihestunden der Vergangen-
best ' in Sturm und Wirrnis der .Gegenwart fallen und
ihm und uns allen den Weg in die Zukunft weisen ! Den
Weg zum Sieg ! Den ehernen , unerschütterlichen , gläu¬
bigen Willen zum Sieg ! Denn das und nichts anderes
ist der Geist jener Tage ! Fst der Geist , der uns bisher
siegreich durch den Kampf mit der Menschheit geleitet
hat itnb weiter über uns walten wird bis zum guten Ende,
solange wir an uns glauben , solange wir einig sind w -e
damals nach dein Wort des Kaisers aus jenen Tagen:
„Nock nie ward Deutschland überwunden , wenn cs cm :g
war ."

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
Am Chemin des Dames , südlich von Ailles,

beim Gehöft Hurtebise , ebenso am Hochberg in der %
champagne führten die Franzosen verlustreiche erfolg
Gegenangriffe . Gefangenenzahl und Beute haben
sehr vermehrt . Fm Abschnitt von Ailles stieg sh
über 1450 Mann , 16 Maschinen - und 70 Schnell ^ £»ni«
gewehre . , . M

Oestlich der Suippes fielen in einem Ueberfall -er
- - - . r " " " ' itrfl

M ■

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier.  27 . Full (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Oestlich der Suippes sieten m eurem neoersau zc
feindliche Grabenstücke zahlreiche französische Gesang-, S
in unsere Hand . 'j !
Oeftlicher Kriegsschauplatz: j &tl

Front des Generalfeldmarschalls Prinz ^
Leopold von Bayern . A W

Heeresgruppe ln
d es Generalobersten von Bohm - Ermollj.  ' nge!

Fn erbittertem Ringen , dem Seine Majestät d- Jer
Kaiser auf dem Schlachtfelde beiwohnte , erweiten, 1#
unsere Divisionen bei Tarnopol durch kraftvolle Angriff sicht
den schon kürzlich erstrittenen Brückenkopf auf l>, $ i
Ostufer des Sereth . [den

Weiter südlich wurde trotz hartnäckigen Widerstach
der Russen , die ohne jede Rücksicht Tausende um T« <*.
sende in dichten Haufen in unser vernichtendes Fe, w
trieben , der Gniecna - und Sereth -Uebergang von Tm ^ (
bowla bis Skomorocze erkämpft . ^

Beiderseits des Dnjestr sind wir in schnellem
dringen.

Kolomea wurde von bayerischen und österreiG
ungarischen Truppen genommen.

Front des Generaloberst Erzherzog
Joseph.  J

F,n Nordteil der Waldkarpathen drängen u
Armeekorps dem gegen den Pruth zurückweichen!, W
Feinde nach . *7

Zn den Bergen östlich des Beckens von ^ Kezdi» «ru
sarheln entspannen sich gestern neue Käinpfe . Wir st, tuet
ließen dem Gegner das Tal von Soveja bis zum Ol» M
lauf der Putna . 4 8
Heeresgruppe des Generalfel dm arschall .

v . Mackensen.
Die Gefechtstätigkeit am unteren Sereth war z „ ,

ringer als in den Bortagen.
Mazedonische Front.

Nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeistn 9r. :

/ Luden darf  f . vom

„bei
Amt!: ?Berlin , 27.

Abendbericht.
Fuli , abends. (W . B.

In Flandern dauert die Artillerieschlacht fort . ,
Fn Ostgalizien und den Waldkarpathen ist derA

im Weichen , unser Vormarsch im Fluß geblieben.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Artillerieschlacht in Flandern blieb unter den:

Einfluß ungünstiger Sicht gestern vorübergehend schmeck.
Abends steigerte sie sich wieder zu äußerster Heftigkeit.
Erneute gewaltsame Erkundungen der Engländer sckei-
terten überall in unserer Abwehrzone.

Im Artois lebte nachmittags die Feuert ätigkert über¬
all beträchtlich auf . Nachts wurden an der ganzen Front
Vorstöße feindlicher Aufklärungsabteilungen ckgcwicsen.

Bei Honnecourt , nördlich von St . Quentin , brachten
württembergischc Stoßtrupps eine große Zahl vor: Eng-
lünbefu von einem Einbruch in die feindliche Stellung
zurück.

Vormarsch in 350 Kilometer Breite.
Berlin,  27 . Juli . ( W . B .) Auch am 26..

machte unser Vormarsch in Ostgalizien bedeutende
schritte . Wie an den Vorlagen eilten unsere ausdau«
siegesbegeisterlen Truppen im Verein mit den tq
österreichisch -ungarischen Kameraden von Erfolg z»
folg . Die Russen wurden überall , wo sie sich den
märtsdrüngenden Reihen der Unsrigen entgegen ««
mit raschen und vernichtenden Schlägen zerschmet
Nördlich und östlich Tarnopol stießen wir unter
bitterten Kämpfen zum Hnizdeczna - und Gnicz »^
schnitt vor . Die Russen erlitten hierbei allcrsaM
Verluste . Unsere Batterien feuerten auf 500 Meter
fernung in die dichten Massen der vorgejagten rufst
Sturmkolonnen und mußten ein "furchtbares AI
unter ihnen anrichten . das Sieger und Besiegten um
löschlich in Erinnerung bleiben wird . Gleich schwer M
die russischen Verluste in den Kämpfen südlich von
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Sein Verhängnis.
Roman von Gottfried Bruckner . 84

„Ja . ich hatte auch schon die Absicht, endgültig abzureisen
und mich in Sicherheit zu bringen , als mir die Idee mit dem
Schmuck kam, und eine so günstige Gelegenheit konnte ich
unmöglich ungenutzt lassen . Dann mußte ich auch einrge Zeit
abwarten , bis sich die Aufregung über die Sache mrt dem
Schmuck etwas gelegt hatte . I », Uebrigen ließ \i) \Die Zm*
schenzeit nicht unbenutzt . Man kann ni » wissen , welche Anfor¬
derungen auch in der Zukunft noch an einen herantreten,
und wie weit mein Kasseubestaud reichen wird . Dre Sache
mit dem Chloroform habe ich satt , besonders wenn ich mich m
einem andere » Lande mederlasse , könnte die Weiterbenutznng
fiir die Polizei ein Vecbnidungsglied mit meinen früheren
Unternehmungen werden . Deshalb beschäftigte ich mich em
wenig mit chemischen Versuchen , um mir ein neue» Arbetts-
mittel zn schaffen, und es ist mir auch gelungen , eure ganz
prächtige Blausäure von tadelloser Beschaffenheit ans dem ein¬
fachen Material , welches ich in jeder Drogenhandlung all¬
standslos kaufen kann zu destillieren . Das ist entschleden noch
besser als Chloroform . Ja . in ein oder zwei Wochen werde
ich „ach Italien abreisen . Als Dame werde ich m das Coupe
einsteigen , als Mainr eS ivieder verlassen , und damit ist die
Sache erledigt . Frälllein Emilie Orlowsky wird spurlos oer-
fchivimden , »nd Herr Stößer »vird ins Ausland verreist fern,
unbekannt wohin ."

„Ich glaube kaum , daß Sie sobald abreisen , wie Sie den¬
ken," benierste Gillwaldt mit ruhiger Gelassenheit , dabei me
Schranktür weit aufmachend und von Wachtmeister Wagner
aesolgt ins Zimmer tretend . Seinen hocherhobenen Revolver
hielt er auf Stößer gerichtet , während die Waffe seines Be¬
gleiters aus Donati gerichtet war.

Im ersten Slugenblick koinUe Stößer gar nicht begreifen,
voher die freinde Stimme kam , dann sich hastig »nnvendend,
ah er die beiden Männer und erriet sofort , was sie wallten,
die behagliche Zukunft , der er entgegensah , war zerstört , sem
Schicksal war besiegelt . Regungslos , wie a» den Loden fest-
stivachsen. staild er dort , mit stockendem Atem uitb ,v" d

pochendem Herzen , bis er schließlich heiser flüsternd die Worte
über die Lippen brachte : „Wer sind Sre ?"

„Gottfried Gillwaldt ."
Stößer fuhr zurück, als hätte ihn em heftiger Schlag ge¬

troffen . dieser gefürchtete Name steigerte noch sein Entsetzen
und seine hoffnungslose Verzweiflung . Er blickte sich ruigs
um als ob er nach einein Wege zur Flucht suchte oder nach
Hilfe bei seinem Freunde ausschaute , aber an Flucht oder
Hilfe war nicht mehr zu denken . Die Vergeltimg war geko'n-
rnen , als er sie am wenigste » fürchtete , und er vermochle ihr
nicht mehr zu entrinnen . . , , . , .

Langsam kam jetzt Gillwaldt auf chn zu und sagte dabe,.
„Wir hörten jedes Worts welches gesprochen wrrrde . Ich ver-

nicht !" kreischte Stößer mit schriller Stimme und
stürzte mit wilden Sprüngen nach dem entgegengesetzten Ende
des AtAiers , sich dort hinter einem breiten Trsch vor fernen
Verfolgern bergend . » -s.

„Früher oder später muß es doch geschehen.- erwiderte
Gillwaldt , ihm folgend . • .

„Dann mag es später sein, " dabe , mrt ferner Rechten
plötzlich, blitzartig nach der Brnsttasche grerferrd.

J »r nächsten Augenblick war es ihm gelungen , seme Ab¬
sicht auszuführen . Gillwaldt war noch zu wert entfernt , um es
hindern zu können , und sah. wie der Schurke eine tlerire
Flasche zum Munde führte , zum Teil leerte und dairrr , wie
vom Blitz getroffen , zu Bode » schlirg. .

In heftigster Aufregung und Angst , daß ferne Beute rm
letzten Augenblick ihm doch noch entgehen könnte , sprang Gill¬
waldt auf den Tisch z" . fuhr dann aber , sobald erden Bltber-
Wandelgeruch wahrnahm , entsetzt zurück und ries seinem Ge¬
fährte » zu : „Die Glasscheiben des großen Fensters emschla-
gen I" und hielt sich in der Nähe desselben , bis er glaubte , daß
das Gift sich genügend verflüchtigt hätte . ,

Der Sänger hatte die ganze Zeit regungslos , wre gelähmt
dagestairden , bis sich Gillwaldt jetzt wieder z» rhm wandte
mit den in grimmigen Worten : „Wenn ich bitten darf , ist
uns auch derHauptschnrke entgangen , so wolle,i wir nnS wemg-
stenS an Ihnen schadlos halten ."

Die bald darauf folgende GerrchtSverhaiidlnng gegen Do-
natt . die dabei bekannt werdenden näheren Umstände dieser

ganzen Kette von Schandtaten , sowie der Aufspürung , der
suchten Verhaftung und des Selbstmordes des Hanptvero
chers, dieses schlauen Schurken , der so lange der Entdea
gespottet , füllte die Spalten der Zeitungen rmd erregte °
Interesse aller Leser in nicht geringem Grade . Hugo v
Markwalds Freunds und Bekannte schüttelten ver,vu»u
den Kopf , wie nur irgend jemaird so töricht hatte sein ko» 1
eine so makellose und angesehene Persönlichkeit , wre W»
Freund Markwald solcher Schandtat für fähig zu &a[.tclti a
ihn zu beargwöhnen , und überredeten sich selbst, daß 1̂ ‘l J
diesen Toren gehört , sondern ihn stets für unschuldig geh"»
hätten . Die ihm während des verflossenen Winters scyv ,
dem Wege gegangen , suchten jetzt wieder seine 5 l'eul‘D,?2
Mit Einladungen wurde er förmlich überschüttet , u »o ,
er auch nicht die Absicht hatte , sie anznuehmen , gab « J
doch auch nicht die Mühe , absagend darauf zu antwor
Mit kalter Gelassenheit begegnete er all diesen f" " "
Bemühungen und schätzte die Gunst der Plten Gesellschaft
höher , als sie e» wert >par . -...

Der Schatten , der in diesem Winter ans sein Lebe»^
fallen war , hatte deutlich sichtbare Spuren hinterlasseu . v
Angen blickten ernster , sein Haar war mit Gran unterm
und seine Lebensauffassung war in den, Dank für die
Füg,tilg , die ihn vor so schwerem Unheil bewahrt„am, ! mthere als fHihpr nptnnr &en. ldrüber ein heiterer It
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völlig andere als früher geworden . Früher ein heiterer
ler , war ersetzt ein ernster , durch die Prüfungen des ^ ^
geläuterter Mann , aber in Cäciliens Gesellschaft- - - . -» - - - - - - — - •| CU | UJU | * I . 1 jjlll
ihn , alle Erinnerungen an die düstere Vergangen ^ ' ■ „

~ * ' " " um, in eine sitz"'blickte er nur mit Freude , Dank und Hoffnung in
Glück verheißende Zukunft.

Anfang Septeinber desselben Jahres wurde ihre P
gefeiert , und zugleich mit ihnen traten auch Frau von ü '
und der General von Cosel vor den Traualtar . ~und der venera , von ^ .o,er vor uea ^ raiitaru .̂ - (et  pt»
zeitsfeier war klein und still , der Gäste nur wenige , tu „uü
Geschenken, die Cäcilie zugige », befand stck eur Dw ^ » ^
schwerem Gold mit farbigen Edelsteinen reich besetzt , t
slerstnck orientalischer Goldschmiedekniist , welches ihr ch:
der Pforten , der sich „ och in,irrer ans seiner großen -v
fand , mit einige » herzliche » Zeilen gesandt hatte.

— Ende . —



ido  wir den Uebergang über den Sereth er-
, JMZutfn  Zwischen dem 10 Kilometer südlich Trembowla

Warnen Orte Ianow und der Höhe Dolhe griff der

meist«

t.
der Je
den,

»rtnuj Mi  Zweimal außerordentlich heftig an, wobei er seine
iben8 2rmkolonnen bis zu 14 Wellen tief staffelte. Beide

^ riffe wurden blutig abgewiesen. Zwischen Sereth und
Astr blieb unser Vorstoß lebendig. Mit der pstadt
inlomeo, die nach zähem Kampf erobert wurde, ist einer

all vr bedeutendsten Knotenpunkte int Pruttal, wo wichtig?
ieio?? ' -iraßen und Eisenbahnen südlich des Dnjestr und aus

*v n Karpathen zusammenlaufen, iti unsere Hand gefallen.
, Liter südlich machte sich die Erschütterung der russischen

gront unter dein mächtigen von Norden wirkenden Stoß
Prinz ^ ^ cht an die rumänische Grenze geltend. Die russische

°Vpathenfront bis zum Kirlibaba-Abfchnitt stürzt zu-
Mmen. Damit hat sich der russische Rückzug auf die

molli. Echeure Frontstrecke von 350 Kilometer ausgedehnt,
estiitd, per Widerstand, den die Russen bei Baba Ludowa und
weiter!, tabie leisteten, konnte die Lage an diesem Frontabschnitt
AngrijM mehr retten. Zn dem Ort Mikuliczyn, dicht nörd-
auf s>, ijch der Iablonica-Paß-Höhe haben die Russen Greuel-

Un verübt, die alles bisher Gewohnte übertreffen.
>erstach Im Westen wurden au der flandrischen Front am
um TsJuli abermals vielfach vorfühlende starke Erkun-
es F^ ^I,gsabteilungen des Gegners teils im Abwehrfeuer, teils
>n Tri», j., Gegenstoß zurückgewiesen, wobei eine große Anzahl

zescmgener in unserer Hand blieb. Wie an den Vortagen
lemP, »Mdeu unsere Batterien im mächtigsten Feuerkampf mit

Mfeiiadlichen. An der Aisnefront wurden die von uns
rreichtz Mich Ailles und nordwestlich der Hurtebise Ferme er¬

sten Geländegewinne gegen mehrfache Angriffe des
rzog ämdes, die zum Teil schon in unserer Feuersperre zu-

Wnenbrachen, gehalten. Das feindliche Artilleriefeuer
m uni, Mlc sich hier gegen Abend zu großer 5)efligkeit.
öeichev«M abends griffen die Franzosen zweimal mit starken

Men an, wurden jedoch beide Male unter schwersten
Kê >»Wû en abgewiesen. Das gleiche Geschick war einem

Dir Ä̂ tuen Angriff beschieden, den die Franzosen am 27. Füll
um oi PP 5 Uhr vormittags nach Trommelfeuer vortrugen.

Inch in der West-Champagne waren die französischen
frfnüi Wüste bei dem Angriff am Hochberg außerordentlich
' ■3 jdjttjer. stttsere Flieger bewarfen Unterkünfte, Bahnhöfe

»id Munitionslager des Feindes erfolgreich mit Bomben,
warj jnme [j rcren Stellen wurden Brände beobachtet.

100 Geschütze. — 13 000 Gefangene.
Der Kriegsberichterstatter der ,-,Frankfurter Ztg.".
Fritz Werthenncr, sendet,seinem Blatte aus Tarnopol

M 25. Juli folgendes Privat -Telegramm: 3n der Mor-
zogen heute verschiedene Stäbe stürmisch de¬

in die Stadt ein. In den Mittagsstunden erregte
AmtliÊMeldung von der Einnahme und Befreiung von

'Ämslau neue Begeisterung. Den Leuten ist zunächst
das 'Verlieren von Hab und Gut gleichgültig, sie haben
ihr Leben und ihre Freiheit wieder. Leider ist diese
Freiheit von Räuberbanden gleich mißbraucht worden,
st" Jude hat einen anderen erschossen: die wildesten
'eriichte liefen durch die Stadt . Uebrigcus ist auch die
adtkasse mit 2000 Kronen und Vs Million Effekten
Albt ivordeu, und !ch habe wohl noch nachzutragen,
Üder Bahnhof mit den darum liegenden Räumen zer-
‘t ist.

Von der Stabt fuhr ich mittags zum Schlachtfeld
gestrigen abends. Grauenhafte Cmdrücke bringt man
mit. Ein einziges Stöhnen und Iammerw auf den

beschweren Hügeln. Unsere Sanitäter arbeiteten mit
lic und Hingebung: Hunderte von Verwundeten sind

h°n geborgen. Biele tragen über der Kokarde das
hmalc Bändchen der Bataillone für Freiheit, Gleich-
&und Brüderlichkeit. „Kerenski will es." Das war

* FWahifpruch. Ich hörte ihn wohl von Dutzenden von
teil nr.ii changeueu. Allen ist vorgelogen worden, Deutschland
^verŵ ein offizielles Friedensangebot von seiten Rnß-
vonD abgeschlagen. Nach Frieden stöhnen alle diese

ftler des republikanischen Rußland. Es wird viele Tage
st'ern, bis die Toten bestattet sind. Unsere eigenen Ber-

iptverb» ^ sind gerade bei dem Massensturm gestern abend
mtdeck»«! 'cht gewesen, weil die Russen wie Wahnsinnige in
:tegte 'wen Feuerregen hineinliefen.
>ugo {ui» Sie Beute an Gewehren und Munition ist uner-

'föiutrtp iĉ ' Die Heeresgruppe Böhm-Erinolli zählte gestern
wie ^ schon neben rund 15000 Gefangenen 100 Geschütze,
aUcii'V Gunter sechs vom 30,5 Zentimeter-Kaliber, mit zwei
sie»>V Mderen Rohren dazu. Artillerielager und Depots sind

j gehala HIreich erbeutet, nur hat niemand Zeit zum Zählen.
^ drängt weiter. Die Russen brennen derweilen auf

1 h' iu«»* Aückstraßeu lustig weiter. Rauchfahnen am Himmel
v -EMchnen den Weg, den diese Kulturträger gen 'Asien

Men.utiuürfj'l
»iin&lwF
chaftnst

rebea
^Berlin,  27 . Juli. stW. B.) Der Kaiser besuchte
* kampferprobte preußische Landwehrdivisionen in

... . Ea ^ ^̂ chtsabschnitten an der ostgalizischen Front und
ni. ihnen Dank und Anerkennung für ihr ausgezeich-lterE
ie g»°V
hatte, e
rer K»>
s L-»«"

^ Verhalten aus. Biele Landwehrmäuner erhielten
ber Hand des obersten Kriegsherrn das Eiserne

- .V Ferner weilte der Kaiser bei mehreren öster-
» «m/v ^ Oarischeu Truppenteilen, darunter bei seinem
chivai^ D, mchen Infanterie-Regiment Kaiser Wilhelm II.
cheitl 11,11 • »1.
>schb>̂

ssffl
ad«»/'

Der französische Nachrichtendienst.
dt»^riin,  27. Juli . (W. B.) Der französische Rach-

M „stust versucht den katastrophalen Zusammenbruch
Zwischen Front in Ostgalizien zu verschleiern durch

<̂ 9 der russischen Heeresberichte und längst über-
Meldungen. So verbreitet der Funkspruch Lyon

10  ilhr vormittags einen Bericht über die
"" Kalusz, in dem die heldenmütige Verteidigung

J Mtzi^ r̂gebljchm blutigen Anstürme der Deutschen in
lW ■ ^ooben anfgetragcn werden. Der Funkdienst Luon

ei»

vergißt indessen hinzuzufügen, daß diese Kämpfe bei
Kalusz vor acht Tagen stattfanden, daß Kalusz sich schon
längst wieder in deutsch-österreichischer Hand befindet und
am 24. Juli bereits 30 bis 40 Kilometer hinter der
neuen deutsch-österreichischen Front lag. Die Tatsache,
daß die russische Front in Ostgalizien am 23. Juli bereits
in einer Ausdehnung von 250 Kilometern bis zu 50
bis 60 Kilometer Tiefe eingedrückt war, verschweigt Lyon
geflissentlich.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  27 . Juli . (W. B. Nichtamtlich.) ,Amtlich

wird oerlautbart: *
Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Mackensen.
Unverändert.

Front des Generaloberst Erzherzog
Joseph.

Bei den neuerlichen Kämpfen an der oberen Susita
gelangten die Orte Oveja und Negrilesci in Feindes
Hand. 3n ven Waldkarpathen ist die russische Front
nun vom Tatareupaß herüber bis in die Gegend von
Kirli Baba ins Wanken gekommen. Honvedregimentcr
habenden Gegner über den Cabue zurückgeworfen.

Die österreichisch-ungarischen und deutschen Kräfte
des Generaloberstv. Köveß dringen, dem Oberlauf der
Gebirgsflüffe folgend, in nordöstlicher Richtung vor.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Die Angriffsbewegungder Heeresgruppe des Gene¬
raloberst von Böhm-Crmolli schreitet erfolgreich vorwärts.
Teile der Armee des Generaloberst Kritic, das westga-
lizifche Infanterie-Regiment Iung -Starhemberg Nr . 13
und bayerische Truppen bemächtigten sich im Laufe der
Nacht in erbitterten Kämpfen mit russischen Nachhuten
der Stadt Kolomea.

Am Nordufer des Dnjestr nähern sich die Verbün¬
deten der Strypamündung. Cortkow und Trembowla
sind in deutschen Händen. Nördlich von Trembowla
rafften sich die Russen vergeblich zu scharfen Massenstößen
auf. Die Gegenangriffe brachen durchweg unter schweren
Verlusten zusammen. Oestlich von Tarnopol wurde der
Feind abermals weiter zurückgedrängt.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Beiderseits mehrfach erhöhte Geschütztätigkeit. Sonst
keine besonderen Kampfhandlungen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nichts Meucs.
Der Chef des Generalstabes.

Die Aussichten des Tauchbootkrieges.
Kopenhagen,  26 . Juli . (W. B.) „Finanstid-

ningen" beschäftigt sich in einem langen Artikel mit den
Aussichten des deutschenU.-Bootkrieges und kommt zu
folgendem Schluß: Die angeführten Tatsachen beweisen,
daß der Unterseekrieg eine größere Gefahr ist, als man
im allgemeinen zu glauben geneigt ist. Wenn Deutschland
wirklich Zeit hat zum Warten, so scheint die Annahme be¬
gründet, daß der Unterseekrieg auf die Dauer ganz auto¬
matisch einen zunehmenden Druck auf den Gegner aus¬
üben wird, der in dem Augenblick, wo er eine gewisse
Stärke erreichen wird, den Weg bahnen wird für un¬
mittelbare Verhandlungen zwischen Berlin und London
und der möglicherweise Deutschland bei den Verhandlungen
giinstiger stellen wird, als wenn es die U. -Bootwaffe
nicht zur Anwendung gebracht hätte.

Stockholm,  26. Juli . (W. B.) Ein in der schwe¬
dischen Presse erschienener Bericht über den Frachtenmarkt
und die Lage der Schiffahrt sagt u. a.: „Der Tonnage¬
mangel macht sich weiterhin in gleich hohem Grade be¬
merkbar und trotz der allmählichen Einstellung der in den
amerikanischen5)äfen beschlagnahmten deutschen Tonnage
merkt man, wie der U.-Bootkrieg langsam an der Ver¬
minderung der Welttonnage weiterarbeitet. Der in Eng¬
land energisch betriebene Bau von Dampfern des Stan¬
dard-Typs erwies sich bisher nicht als ein wirksames
Mittel gegen die Bermindenmg des Fahrzeugbestandes.
Man .steht heute vor sehr ungewissen Aussichten, was
die internationale Schiffahrt und deren Aufrechterhaltnng
betrifft.

Lokale Nachrichten.
Das Eiserne Kreuz1. Klasse erhielt der Pionier

Fritz Kauch er für hervorragende Leistungen und
Tapferkeit vor dem Feinde. Kauchcr, der, nebenbei be¬
merkt, vor kurzem hier auf Urlaub war, besitzt schon
längere Zeit das Eiserne Kreuz 2. Klasse und steht
bei einem Flammeuwerferzug in der Front.

Wurst und Schweinefleischkommt heute abend zum
Verkauf. Wurst beiA. May undP . Schneider,Schweine¬
fleisch bei P . Nicolai.

Die Annahme von Postpaketen nach der Türkei.
die vorübergehend eingestellt war, ist von jetzt ab wieder
zugelasfen. Bis auf weiteres dürfen jedoch von einem
Absender täglich höchstens 20 Stück eingeliefert werden.

Zum Feldbergfest am morgigen Sonntag verkehren
auf der Kleinbahn Höchst-Königstein folgende Sonder¬
züge: Höchst morgens ib 5.30, Königsteilt an 6.10 Uhr.
Sodann abends Königstcin ab 7.30, Höchst an 8.10 Uhr.

Die Besitzer von Aluminiumgegenstlmden aller Art.
auch Kücheugeschirre usw. werden hiermit nochmals baratif
aufmerksam gemacht, daß die Ablieferung aller fertigen,
gebrauchten und ungebrauchten Gegenstände aus Alumi-
itium am 31. Juli beendet sein muß. Wer der Ab¬
lieferungsfrist nicht nochkommt, macht sich strafbar.

Die Dornahme einer gewerblichen Betriebszählung
ist für den 15. August im ganzen Deutschen Reiche an¬

geordnet. Sie soll den Stand des deutschen Gewerbes um
die Zeit vom 15. August 1917, verglichen mit dem
Stande vor Kriegsausbruch erfassen. Die Landwirtschaft
ist dabei nicht beteiligt. Alles Nähere ist aus einer land-
rätlichen Bekanntmachung zu-ersehen, die wir noch ver¬
öffentlichen werden.

Die Jagd nach Frühkartoffeln. Seit einigen Tagen
werden Sie rheinhessischen Landorte wieder von Stadt¬
bewohnern voit Mainz, Wiesbaden, Frankfurt und Offen¬
bach in einem Umfange nach Frühkartoffeln abgejagt, der
für die geregelte Versorgung der Städte seitens der Kom¬
munalverbände Bedenken hervorruft. Besonders stark ist
der Andrang des Publikums in den Dörfern der Bahn¬
strecken Mainz—Bingen und Mainz—Alzey. Auf der
Strecke Bingen—Mainz waren an den letzten Tagen
die späten Abendzüge derart überfüllt, daß viele Zurück¬
bleiben mußten. Leider werden infolge Angebots unver¬
nünftiger Käufer die Höchstpreise erheblich überschritten.
In vielen Fällen wurden 20—25 Pfg. pro Pfund bezahlt.
Die Polizei beschlagnahmte wegen des Kartoffelausfuhr¬
verbots selbst die kleinsten Mengen.

Getveideverkausaus dem Halm. Bon amtlicher igelte
wird geschrieben: Manche Personen suchen sich dadurch
die Vorteile eines Selbstversorgers zu sichern, daß sie sich
Getreide aus dem Halm kaufen. Sie wollen dies nachher
ernten und dann als Selbstversorger gelten. Es ist oor-
gekommen, daß dabei unverhältnismäßighohe Preise für
das auf dem Halm befindliche Getreide gezahlt werden.
Und doch erreicht der Käufer feinen Zweck nicht,denn nach
den gesetzlichen Bestimmungen darf nur ein landwirtschaft¬
licher Unternehmer sich aus dem selbstgebauten Brotge¬
treide versorgen. Wer aber Getreide auf dem Halm kauft,
hat dies nicht selbst gebaut, er muß es vielmehr restlos
abliefern, und zwar zum festgesetzten Preise. Es kann
nur gewarnt werden, sich Getreide auf dem Halm zu
kaufen.

Kohleuversorgung. Der Reichskommissar für die
Kohlenverteilung veröffentlicht im „Reichsanzeiger" zwei
Bekanntmachungen, nach denen die Kommunalverbände
oder Gemeinden bis zum 1. September die vorhandenen
Brennstofsmengen über 100 Kilogramm der Verbraucher
und die rstcht für großgewerbliche Betriebe bestimmten
Bestände der Händler zu ermitteln haben. Die Gemein¬
den haben ferner den Bedarj ihres Bezirks an Haus¬
brand, landwirtschaftlichen und kleingewerblichen Bedarf
für die Zeit vom 1. September bis 31. März zu er¬
mitteln. Der Reichskommissar prüft die Anmeldungen
und bestimmt, welche Mengen innerhalb der Gemeinden cm
die einzelnen Gruppen abgegeben werden dürfen. Anspruch
auf Lieferung der festgesetzten Menge besteht nicht. Die
Händler sind vom 1. November ab verpflichtet, die bei

, ihnen lagernden oder für sie eintreffenden Brennstoffe
zur Verfügung der Gemeinde zu halten, ebenso die Ver¬
braucher, wenn sie solche über die festgesetzte Menge be¬
sitzen oder beziehen. Zur vorläufigen Regelung wird für
jeden Kommunalverband und für jede Gemeinde die
Breimstoffmenge für einen ersten Lieferungszeitrcumt be¬
stimmt, der am 1. August beginnt.

Stroh als Kraftfutter. Am Samstag fand in Wies¬
baden eine Versammlung der Pferde- und Viehbesitzer
statt, in welcheru. a. Vorträge über die Bedeutung der
Ausschließung von Stroh zu Kraftfutter gehalten wurden.
Die Redner wiesen darauf hin, daß es für die PfeV -
und Viehbesitzer eine dringende Notwendigkeit wäre, ö i
dieses neuzeitlichen Fortschrittes zu bedienen, um ihre
Viehbestände trotz der Futternot auf billigem Wege reich¬
lich und gut durchzufüttern. Es kam znm Ausdr?, ' ,
daß nach einem Verfahren des Herrn Rittmeister Cohis-
mann, Rittergut Lindenberg in der Mark, aus Stroh
ein gutes, nahrhaftes und billiges Kraftfutter erzeugr
werden kann, welches dem Werte von Kartoŝelflocken,
Hafer und guter Kleie nahekommt. Die Zentrai-Ein-
und Derkaufsgenossenschaft für den Regierungsbezirk
Wiesbaden beabsichtigt, den Ausbau dieses Verfahrens in
der Provinz Hessen-Nassau in die Hand zu nehmen,
um die herrschende Futternot in der Provinz zu beseitigen.
Durch einwandfreie Versuche sind recht günstige Resultate
mit der Derfütterung von Kraftstroh nach dem Cohls-
mannschen Aufschließungsverfahren erzeugt worden, so daß
dieses Verfahren die weitgehendste Beachtung verdient.
— Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen erklärten
sich auch eine Anzahl der größten Pferdebesitzer Wies¬
badens bereit, eine derartige Anlage in Betrieb zu setzen
und steht zu erwarten, daß dieselbe in wenigen Wochen
betriebsfertig gestellt werden kann und dann den dor¬
tigen Pferde- und Viehbesitzern unschätzbare Dienste leisten
wird. Hoffentlich folgen Pferde- und Viehbesitzer anderer
otäbte dem Beispiel, um auch ihrerseits der futternot
steuern zu helfen. Die Zentral-Ein- und Derkaussge-
nossenschaft für den Regierungsbezirk Wiesbaden, Moritz¬
straße 29 in Wiesbaden, ist jederzeit gerne bereit, Aus¬
kunft über Anlage, Herstellungskosten usw. zu erteilen,
evtl, ihre Beamten zur persönlichen Rücksprache zur Ver¬
fügung zu stellen.

Kirchliche Anzeigm-
Katholischer Gottesdienst.

Tonntag , den 29. Juli 1917, 9 Sonntag nach Pfingsten.
Vorm . 7 Uhr : Frühmesse. — 9' /. Uhr: Hochamt und Predigt.
— Nachm. 1' /. Uhr : Andacht in allgemeiner Not.
Montag : 7'/. Uhr I. Exequienamt für Karolina Merkel.
Dienstag : 7'/, Uhr: Vierwochenamt für Frau Elisabeth Müller

geb. Pyroth.
Mittwoch , 7' /, Uhr : Best. Amt für Wilhelm Ostheimer,

dess. Ehefr . Eva und Tochter Marg.
Donnerstag : 6\ « Uhr: Best. Amt für Kath. Bohrmann, dann

Vierwockenamt für Joseph Fr . Röhrig.
Krettaa : 6'/, Uhr: im St. Josephshaus:  best. Amtz. L.

d. göttl . Herzens Jesu für den gefallenen Krieger Ant'on
Conradi , 7 ' /. Uhr : in der Pfarrkirche:  Amt z. E. d . göttl.
Herzens Jesu in besonderer Meinung.



La« Stag: 6J/i Uhr: Beit. Jahramt für Joh. Jak. Merkel,
dann Vierwochenaint für den gefallenen Krieger Joh . Schwind.
— Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr : Beichte.— « Uhr : Salve

Donnerstag , abends8 Uhr: Bittandacht.
Sonntag , den 5. August, kann der Portiunkula -Ablaß

gewonnen werden, sowohl in der Pfarrkirche, als auch im St.
Josephshaus , so oft man die Kirche besucht und nach der Meinung
des hl. Vaters einige Zeit betet. . — Der Ablaß kann gewonnen
werden von Samstag mittag 12 Uhr bis Sonntag abend. — Be¬
dingung : Hl. Beichte und Kommunion.

Das kath. Wfarraml.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 29. Juli. 8. Sonntag « ach Trinitatis.

Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst . Kirchensammlung
für den Ev . Verband zur Pflege der weibl. Jugend Deutschlands.

Nachm, halb 2 Uhr : Bibelbesprechung.
Nachm. 3 Uhr : Martinusverein : Schießen, dann Sxiel.
Nachm. 4 Uhr : Jungfrauenverein.
Die Kriegs betstunde für August findet Donnerstag , den 9.

August, abends halb 9 Uhr statt.
Das evangl. Sffmamt

V ereinskalender.
Heute abend 9 Uhr:Gesangverein Längerlust.

stunde . Pünktliches Erscheinen erwünscht. ,
Gesangverein Eoncordia . Heute abend halb 9 Uhr

sangstunde . Vollzähliges Erscheinen erwünscht.
Tnrngemeindt . Alle Besucher des Feldbergfestes w

aus den Extrazug ab Höchst 5" Uhr aufmerksam gemacht,
sammenkunft und Abmasch vom Brückenhaus pünkt lich  4 "jj-

Kath . Jttuglingsverein . 3 '/- Uhr : Versammlung.
Turnverein Sonntag , den 29. Juli , abends 8 Uhr : an1

ordentliche Generalversammlung im Vereinslokal.

Für die so überaus zahlreiche und innige Anteilnahme bei dem
so sehr schmerzlichen Verluste unseres unvergesslichen , lieben Sohnes
und Bruders

Alois

Danksagung.

Aus Anlass unserer Silberne)
Hochzeitsfeier sind uns aus allen
kannten- und Freundeskreisen zj"
reiche Gratulationen und Gesch-
zu teil geworden. Wir sagen des
allen auf diesem Wege unseren

herzlichsten Dank.
Ganz besonderen Dank noch ch

.Krieger- und Militärverein für j-
schöne Geschenk.

Eugen Götz& Frau.
V.

sagen wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank.

In tiefem Schmerz:
Familie Iiehrer Egert.

JColzschuk
Ä .‘ » . Lederschu

werden mit Holzsohlen neu besohlt
repariert . Annahmestelle Kauf
Henrich , Schwanheim ».
Hanptstrasse No. 10.

Eine zuverlässige Frau zum

Mrap der Zeiiui,
gesucht. Näheres Mainstra

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme meiner so

plötzlich hingeschieHenen lieben Frau

Susanna Heller
sage ich auf diesem Wege meinen tiefgefühlten Dank. Ganz be¬
sonderen Dank Herrn Pfarrer Weber  für die tiefempfundenen
und trostreichen Worte am Grabe, Herrn Lehrer Hölzer für  den
schönen Grabgesang, den „Heimarbeiterinnen “, sowie der Firma
„Heidelberger“ für ihre schönen Kranzspenden.

In tiefer Trauer;
Johann Heller.

Sehwanheim a . 11., den 28. Juli 1917.

Zuverlässiger

MW -ttzn«
I wer  für Schwanheim gesucht. "ML
„Irankfurter Dokkszeitung'
: : Fr » » I^ 1url a . M . , Liebfraumberg 37.

Zu melden bei W. Kohant» Schwanheim  a . M., Mainstratze 19.

» « G » « O» VOGG » !OOG » OGGO > MO>

l in ittelverteil ung.
Heute Abend wird auf Reichsfleischkarten verkauft:

A . May Wurst Nr. 571— 700 von 6- 7 Uhr nachm.

Ein gnt erha ltener gebrauchter

= Teppich
2X3 ungefähr oder kleiner zu
gesucht. Gell. Off rt . unt. A. 100 a.d.'

Schwarzes Kätzciw
entlaufen. Abzugeben gegen Belo
582 Neustra:

Eisernes Kreuz II. ZI.
27. Januar 1917.

Eisernes EreuzI. ZI,
17. Juli 1917.

Vnserm treuen, langjährigen Mitgliede

JCerm Josef JCartmann
iJnteroffi ^ iet in ein eag Jussari .-JSatl.

tu seiner Dekorierung mit dem
: Eisernen Kreuze 1. Klasse :

Die herzlichsten Glückwünsche

KunßgewerßefißuCe Offen Bach ä.
AusBifdung von 5drittem und

'■* ScßüBerinnen. ■
Groß6. Direktor Prof . EBerharil

und gleichzeitigen besten Wünschen
für die Zukunft.

*7ussballklüb „ Sermania
Der Vorstand.

Schwanheim a- M., den 26. Juli 1917.

(f
06.

Erklärung.

P . Sclinalder

Peter Nikolai Schweinefleisch

woT>
701— 840 „ 7—8 „

Wurst 841- 950 6- 7 .. „
.. 951- 1085 7- 7' /. ..

1221—1346 „ 6—7
1— 105 „ 7—8 „

Der ? re!s für Schweinefleisch betrügt Mk. 3.— .Ä
Butter

Nr. 701—1346 1 am Montag, den 30. ds. Mts., 9 Uhr vormittags, pro Kopf
1— 300 | 70 Gramm. Preis 43 Pfg.

Kuckentutter
Montag, den 30. ds. Mts., nachm . 5 Uhr, bei Adam  Kaul.

Preis 30 Pfg. pro Pfd. »
Weitere Verteilung erfolgt später.
Die Seifenkarten gelangen heute Abend bei den Herren Bezirksvorsteher

zur Ausgabe.
Sohwhnbelm a . M „ den 29. Juli 1917.

Der Bürgermeister : Diöfenhardt.

Betreffs des hierorts herrschenden Gerüchtes , bezüglich des beschlagnahmten
Butterkuchen, diene folgendes zur Aufklärung : Der fragliche Kuchen war kein
Butterkuchen, sondern war ein kleiner Kuchen, hergestellt aus Mehl und Hefe,
Butler fehlte gänzlich hierbei, nur ein paar Kirschen waren darauf. Derselbe
war bei Eintritt des betr . Beamten in meinem Backhause weder gebacken noch
im Ofen, noch viel weniger beschlagnahmt worden. Der Auftrag, den Kuchen
zu backen, wurde mir durch einen Verwandten des Herrn Lohrmann zuteil.
Letzterer hatte hiervon überhaupt keine Kenntnis gehabt, da es eine Ueber-
raschung für das kranke Kind des Herrn Lohrmann sein sollte. Also trifft
letzteren somit überhaupt keine Schuld. Wie mir mitgeteilt wurde, ist das Mehl
sogar Auslandsmehl. Da das Kind des Herrn Lobrmann nach einer Operation
eine kleine Freude haben sollte, wurde von Verwandten ein Küchlein bestellt.
Ein Kuchenbackverbot besteht wohl, jedoch glaube ich, dass man in einem
solchen Falle jeder Zeit, die kleine Uebertretung auf sich nehmen kann. Auf
Grund dieser Erklärung dürfte jeder Zweifel über die Herkunft des Mehles
beseitigt sein.

Bäckermeister Mogler.

Arbeiterinnen,Nähmädchen.
Für sofort oder später werden Arbeiterinnen, sowie
Nähmädchen zum Heften und Zeichnen von Stoffen
: und für1 andere leichte Arbeiten gesucht . :

Färberei C* ebr . Rover
Niederrad.

Wir Herr
Achter, Die genau ans FinH

'und Straße
Gutpassettde Anzüge , Uebtk,«
Mäntel, Umhänge, dt 40 , 4»»

35, 60 , 63 . 70,
extra seine dt 75 , 80 , 85,1

und höher,
_®r~ auch für dicke Herren.
Für Jüngl . und BurD
Jt 23 . 28 , 30 , 35 . 40 , 45 , 50 ^
Für Knaben dt «, «. 10, 12, 15,1

und höher.
Wascttanzüge ihr KnabenS"

3, 6, 7. 8 . 9 und höv"

Adolf Schönfeld
Frankfurt a . M-

jetzt Trierischegasse 5, >>
gegenüber der Lederhalle

Tel. Hansa 6280 J
ggg" Kein Laden.

Turnverein!
Schwanheim a . M. (E. V)

Hierdurch laden wir unsere samt
Mitglieder zu der am Sonntag,
29. Juli , abends 8 Uhr im , j(|
lokal stattfindenden ansserordeu :

V ersamittluw
ganz ergebenst ein und hotfen i®j
esse der Wichtigkeit um voll®?
Erscheinen. Der Tuf—

tW MMH »
2und3zlmmerwoöniiB!

evtl. kl. Haus, m. allem Zubeb rj
9. oder 1. 10. z. mieten gesocPM
Baronessenstr. 21-_

Schlafstelle oder leere s |
zu vermieten. Näheres

?ST&Schöne 3
der Waldstraße per ^
vermieten . Näh . L>auptst^ 5^

Schöne 3 Zimmerwoh "^ ^
abgeschlossenem Vorplatz , **' y

SQafferleitung

Bemntwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter tzartmann,  Schwanheima. M.
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